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Die neue deutsche Verfassung , die Herr Dr . P .euß

geschaffen und berefts vor de? Nationalversammlung ver-
teistgt hat , ist wahrhaftig alles andere eher als musisr-
gtlrig . Gerade wel sie sich durchaus auf fremde Muster
stützt. Weder das Volk , dem die Listenwahl fast allen
»Milchen Einfluß auf die Ernennunz der Bewerber nimmt,
ncch die Regierung . soweit sie sich im Reichspräsidenten
verkörpert , kommt zu ihrem Rechte Uebker noch berührt
L«r krasse Mangel an sozialem und wirtschaftlichem Ver¬
ständnis , der den Entwurf kennzeichnet . Gin Politiker aus
Ser Manchesters , an dem siebzig Jahre deutschen Erlebens
spurlos vorübrrgsganzrn sind , hat diese Paragrophrn zu-
sa» mmgeftküt . Sie weikn mit keinem Wort ans die großen
Prob ! me der Arbeit und des Ardeitsvertrages hin , mit
keinem Wort aus die Pflichten des Einzelnen dem neuen
Brbettsstaat gegenüber . Wie Sozialdemokraten den Entwurf
gulheißm m .d unterschreib n konnten , ist eins non den
ZmMen Rätseln dieser Tage . Es wird Pflicht und Auf¬
gabe der nationalen Parteien s«tn , die Sozialisten an ihre
Pflicht und Mfgokr zu erinnern . Seltsam genug , aber
bezeichnend für diese Revolution der Ideenlosigkeit und
UnschliWgket.

Auf Setten der Unabhängigen und ihrer noch weiter
linksstehenden Verbündeten hat man die Lücke erkannt.
Der Schrei «ach einer Verankerung des Räiesystems in
der Verfassung erklärt sich, wenigstens zum Teil , aus dem
Wunsche , der schaffenden Arbeit den ihr gebührenden Platz
zu sichern. Gewiß folgen viele von denen , die für größere
Macht der Arb -itenäte eintreien . blindlings und unreif dem
msskowitischrn Dorbtwe . G -wiß denken andere dabei nur
au die goldenen Berge , die sie zu erbeuten hoffen , wenn
atz« Macht den A :beiterrät «n gehört . Aber man darf es
nicht übersehen : angesichts der stockigsten und ai schwierig«
sie» Problemen der Zeit oorbeihuschenderi Preußschsn Vor¬
schläge muten die Gegenanträge von links aufgeklärt und
fortschrittlich an . In thnei liegt als brauchbarer Kem die
Idee der ständischen  Vertretung . Im Dotkshause der
Zukunft soll das arbeitende Volk aller Schichten und
Stände entscheidenden Einfluß haben . Diese Reformidee
ist von nationalen Politiks -n seit Jahrzehnten immer wieder
in die Erörterung gerufen worden , ohne jemals Widerhall
zu finden . Denn sie rüttelte Äk! den Grundpfeilern brr
Macht des Mammonismus und wurde deshalb von der
maßgebend «»! Bertreiung totgeschwiegkn.

Wie die Parteien der äußersten Linken sie zu verwirk-
lichi » gedenken , ist freilich eine Entgleisung . Man blicke
aus das bayrische Beispiel , auf die nach Weimar gesandte
Berliner Entschließung Danach soll neben der eigen !lichrn
Volksvertretung das Rätesyft -m stehen , mit dem Rechte,
dis Verwaltung zu beavssichttzen , Gesetze zu beantragen
oder durch seinen Einspruch zu verhindern . Also zwei Par¬
lamente , sodann auch zwei Ministerien ! Welche Schwer-
Mkgketl des Apparates , welche Schwierigkeiten , welche
SÜ >e unausgrsetzter Reibungen und Kämpfe ! Wir brauchen,
um endlich ruhig an die Arbeit gehm zu können und Frieden
im Lande zu haben , die allerrinfachste Regierungsformel,
klare , unm ßverständliche Verteilung der Gewalten — und
statt dessen will man ms ein ebenso verzwicktes wie un¬
logisches DoppÄrrglmrnt aushalsen k Die Her en von der
äußersten Linken verlangen es , um dadurch Herrn Scheide-
maun Und den Mchrheitssoziaiisten Knüppel zwischen die
Beine zu werfen, - Scheidemynn und die Seinen gehen in
ihrer Verlegenheit und Angst daraus ein . Wir kann aus
s»scheu Sttimmwgen nnd Beweggründen heraus Gute»entstehen!

Dem ständischen Wahlrecht , drm Parlament der Werk-
tätigen , gehört vielleicht die Zukunft . Doch erst dann,
«r « o die Stände sich wieder verstehen gelernt haben . Diese
Zelt des Haffes , drs Aufruhrs und der proletarisch m Dikta-
tnrgelüste wird die Erlösung nicht bringen.

Sas MmnieMer die Lebnmiiieliierstrgm,.
Berlin , IS März . WTB . Me Abkommen über

die Lebensmtllelverforgang  Deutschland «, über
die Finanzierung  und über die Zurverfügungstellung
der deutschen Handelsflotte  find nach zweitägigen
Verhandlungen in Brüssel hurte unterzeichnet worden.

Nach den Vereinbarungen über sie Lebrnsmittelliefr-
rungeu soll Deutschland , födaid die Schiffe bereit find , In
Ver zu gehen , und sobald die Zahlung geregelt
ist. die ersten Lebensmittel in Höhe von 270 000
Tonnen sofort geliefert  erhalten Deutschland hat
wrfter da . Recht , monatlich  bi , zu  70000 Tonnen

Fett  und 300000 Tonnen Brotgetreide  oder ihren
VeZsnwrrt an anderen ländlich !» Nahrungsmitteln zu
kaufen und «inzuführen , und zwar nicht nur aus Amerika
und Len Ländern der Entente , sonders auch au ? neutralen
Staaten . Dis Einfuhr von Fischen aus Fängen in euro¬
päischen Gewässern und dir Einfuhr von Gemüsen sollen
dabrt nicht in Anrechnung gebracht werden . Die Einschrän¬
kungen hinsichtlich des Fischfang -» in der Ostsee werden
sosort aufgehoben . Die Zahlung soll für jede Lieferung im
voraus erfolgen . Die Versorgung d«s linksrheinischen Ge¬
bietes soll in gleicher Weise wie die des rechtsrheinischen
Grb 'eie« erfolgen . Die deutsche Regierung soll ferner die
Verschiffung über deutsch; Häsen und das Inland nach
Tschecho - Slowaken und Oestrrich gestatten . Um die
Lebkrismittrlbeschüffung zu ermöglichen , wrrden die assozi¬
ierten Regierungen den Verkehr nach dem Ausland für
Deutschland erleichtern . In Rotterdam soll eine ständige
Kommission die kaufmännischen und sonstigen Fragen regeln
dis sich aus dem Abkommen ergeben . Die nach Deutsch¬
land eingeflihrlen Waren müssen bar bezahlt werden , wo¬
bei Zahlungen kn Reichsmark ausscheiden . Für die B « .
Zahlung  kommen in Brirachti Der Erlös von
Ausfuhren  aus Deutschland , die Ladungen deut¬
scher  Schi ffe  in neutralen Häsen , Kredite in neu¬
tralen Ländern,  Verkauf oder Verpfändung aus¬
ländischer Wertpupiere  und Anlagen , Frachten
deutscher Schiffs und schließlich Gold,  das als provisorische
Sicherheit jüc Borschüsse dient . Da die assoziierten Regie-
rungr .i über 3700 (X1 Tonnen hinaus keine Lieferungrorr-
pflichtung übernehmen und nur eine Einsuhrerlaubnis von
370000 Tonnen je monatlich erteilen , muß Deutschland

.damit rechnen , drn Versuch zr machen , einen nicht uner¬
heblichen Teil der Ledenr mittel von den Neutralen zu
Kausen. Es find daher Bestimmungen über dis Ausfuhr
nach neutralen Ländern und über die Verwertung von
Gsld und aurränd 'schen Wertpapieren für die Kredite und
Nshrungsmittrlelnfiih ? aus Neutralen Ländern getroffen
worden -Die Bestimmungen Über den Verkehr mit neu¬
tralen Ländern , insbesondere die Ausfuhren und den Fi-
nar - verkehr , enthalten verschiedene Klauseln . Insbesondere
wrroen die aflozikertsn Regierungen Listm über Waren,
deren Ausfuhr verboten ist, einhändigen, - auch ist das
System der schwarzen Listen  in den neutralen Ländern
noch nicht aufgehoben,  obgleich seine Milderung er-
wogen wird.

Die assoziierten Regierungen haben entscheidenden Wert
daraus gelegt , daß Deutschland die Lebenrmitttlelnsuhr mög-
iichst durch Ausfuhr  finanziert . Es ist daher bestimmt
worden , daß , abgesehen von der Bezahlung der bereits
früher fest zugesagtrn 270000 Tonnen . Gold und auslän¬
dische Wertpapiere einstweilen nur im Betrage von 200
Millionen Dollars für die Bezahlung der Lebensmittelein-
fuhr verwendet werden dürfen . Ferner hoben die
assoziierten Regierungen , um die Belebung der
industriellen Aussuhrtätigkeit und damit die
Wiederherstellung der inneren Ordnung in
Deutschland zu fördern , verlangt , daßdteEin-
fuhren niemanden zu gute kommen dürfen,
der infolge eigenen Verschulden » arbeits¬
los  ist . Die brutsche Regierung hat sich schließlich bereit
erklärt , in Brüssel ein Depot von 11 Millionen
Pfund Sterling ln Gold  zu hinterlegkn , damit
mit der Lieferung von Lebensmitteln sofort begonnen werden
kann . Das Depot ist zurückzugebev . sobald andere Mittel
bereit gestellt werden , wie die Ueberlaflung der drschkag-
nahmien ausländischen Wertpapiere an die assoziierten Re¬
gierungen . E » sollen von assoziierter und deutscher Sette
Komitees gebildet werden , die an einem noch zu krzrich-
«enden Platze zusammenireten werden . Die assoziierten
Regierungen verlangen ferner , daß mit der Beschlagnahme
ausländischer Wertpapiere sofort sorg,gangen wird , was
deutschers tt» anerkannt wurde . Durch die bislang von den
assoziierten Regierungen anerkannte » Zahlungsmittel wird
etwa nur die Hälft « der Lebensmittel zu decken sein, deren
Einfahr nach Deutschland gestattet ist. Die Frage der
Deckung des Reste « muß späteren Verhandlungen Vorbe¬
halten bleiben.

Da « Abkommen über di« Zurverfügungstellung
der Flott«  enthält die Aussührnugsdifttmmungen zu dem
Abkommen von Trier . Dabei find einige Zusagen  ge
macht worden . Insbesondere find gewisse Ausnahmen,
wenn auch vorläufig nur provisorisch , zugefianden worden,
ebrnso bezüglich der deutsch«» Mannschaften und der Schiffs¬
ladungen . Auch die Frage des Delegierten ist in einem
Sinne entschieden worden , der eia Arbeiten desselben er-
hosfrn läßt . Der wrsentfichr Unterschied dieser Vereinba¬

rungen gegrnübe ? den bisherigen Verhandlungen liegt darin,
daß d e assoztie. ten Regierungen nicht Deutschland die Lie-
serung einer bestimmten Meng « Lebensmittel garantieren,
sondern ihm das Recht einräumen , Lebensmittel in ^ rr
Höchstnsnge von 370 000 Tonnen monatlich durch s e l b-
ständigen Abschluß  von Verträgen in den feind-
iichen oder neutralen Staaten rinzuführen.  Die Er¬
haltung der Kreditfähigkeit Deutschlands gegenüber diesen
Ländern lst daher d !e Voraussetzung für die Möglichkeit
der Ausnutzung der Einsuhrerlaudnis und deshalb ist unsere
wichtigste Ausgabe jetzt die mögltchste Ste i-
gerung der Ausfuhr  von Rohstoffen und industrie-
ellrn Erzeugnissen.

B riin . Zum Lebensmttteiabkommen sagt der . Vor¬
wärts " : Mit Ausnahme der ersten Senkung von 270600

onnen übernimmt dis Entente keine Liefekunasverpfltch-
tung , sondern gestattet uns nur die Einfuhr . Wir müssen
also das Ausland an de? Einfuhr von Lebensmitteln nach
Deutschland interessiereu . Das können wir nur dadurch,
daß wir dem Ausland erwünschte Gegenleistungen als
Zahlung ln Aussicht stellen . Nur durch gesteigerte indu-
strielle Produktion können wir erreichen , daß aus der
bloßen Einfuhr Möglichkeit eine wirkliche Einfuhr wird . Die
Industrkrarbekterschaft ist es jetzt, die , wenn auch indirekt,
für Deutschland Brot , Butter und Fett erzeugen muß.
Industriestttid ist j/tzt Agrmstreik.

Berlin . Urber den Inhalt des Brüsseler Abkomme «»
teilen verschiedene Blätter allerhand mit . Ueber die Aus¬
lieferung der Schiffe verlaute , daß die Handelsschiffe inner¬
halb 30 T <rgrn übe geben sein müssen . Neun Passagier-
dampfer , darunter der . Imperator " , würden an Amerika
ausgrtieferk . Die Uebergabr dieser Schiffe habe bereit«
innerhalb dreier Tage zu erfolgen . Diese Schiffe erhielte«
amerikanische Besatzung.

T « geS « enigkeiteu.
A «S der Waffeustillstaudskomusiffio «.

Berlin . 16 . März . WTB General von Hammersteiu
stellte in der Sitzung der WaffensttllstandLkommWo » i»
Spaa am 15 . März st st. daß die Entente mied r auf
dringende deutsche Anfragen , z. B . über dm Kampf an
d -r Ostfront gegen d .-n Bolschewismus , die polnischen An-
griffe in Posen und über da « Schicksal Liman von Sander»
keine Antwort ertrtlt habe . Der englische Vorsitzende er¬
klärte hieraus , Lima » von Sanders und sein Stab würden
bis zur Friedenskonferenz , die über feine Feflhaltung und
Aburteilung entscheiden werde , in Malta zurückg «hatten.

Nudant sagte , die Zuführung deuischrr Verstärkungen
über die Ostsee nach Kurland werde gegenwärtig geprüft.
Die polnische Frage fei ziemlich verworren und auch die
Polen behaupteten , die Deutschen hätten die Vereinbarungennicht- arhalten.

Genera ! von yammerfiein erwiderte , ohne Freigabe
des Sresrrkehrs könnten sich die deutschen Truppen in
Kurland nicht mehr holten . In der pol , ischen Angelegen¬
heit bitte er Nudant frftzustellen . wo und wann deutsche
Truppen angegriffen hätten : die deuischen Dienststellen be¬
stritten solche Angriffe.

Ferner protestierte der deutsche Vorsitzende gegen das
Vorgehen der drtgischen Brsatzungsbehörden , di« von beul-
scheu Besitzern re, Girierter belgischer Maschinen Hypothek «,
rische Kautionen verlangten , sowie dagegen , daß der sranz.
Oberbefehlshaber in Saarbrücken den Bürgermeister ab-
setzrn wolle , weil er Kundgebungen unterschrieben habe , in
denen die Bevölkerung «rklält . deutsch bleiben zu wolrn.

Die Lage t« Oste«.
Libau , lS März . Me Lettische Presse meidet : Derkonzentrische Vormarsch ans Milan wird fottgesetzi . Die

Eisenbahnlinie Windau — Mitau ist überschritten . Zehre » .
Kandau und Zabeln find genommen . Den bolschewistischen
Truppen in Nordkurland droht Abschneidung de» Rück¬
zuges . 3n Riga und Mitau herrscht Panik unter de«
Bolschewisten . _

AvSke hebt feine« Befehl wieder ans.
Berlin , I « . März . Reiche minister Noskr erläßt fql-

gende Bekanntmachung : Die milttärischm Maßnahmen t»
Groß -Berlin sind zum Abschluß getanzt . Die Kämpfe
haben aufgehört . Deshalb hebe ich den Bksehl vom 9.
März auf . wonach zu erschießen ist. wer mit den Waffen
in der Hand gegen die Regierungriruppen kämpfend ange-
trosfen wird . Dabei g»he ich von der Annahme aus , daß
Ordnung und Sicherhett ntchi mehr aektörl werden—



Eine Rechtfertigung - er Blockade.
Haag . 17 . März . Reuter gibt eine von befugter Seite

stammend « Erklärung wieder , die sich mit der Blockade
und der Nahrungrmttteloersorgung Deutschland « befatzt. E«
heißt darin , daß dir Blockade der wichtigste Faktor gewesen
fei , um den Zusammenbruch de« Feinde » herderzusühren,
und daß die Beibehaltung der Blockade bi« zum Friedens-
schloß von den militärisch n und maritimen Behörden als
durchaus notwendig erachtet werde . Das bedeut « aber nicht,
-atz der hungernden feindlichen Bevölkerung die Nahrung »-
«ittel oarenrhalten werden sollen. Der oberst « Kriegsrat
i» Paris , dem die Lrbensmitieldontrolleur « aller Möchte
angehören , haben keinerlei Widerstand gegen die zu tref¬
fenden Maßnahmen geleistet . Man dürfe »der nicht ver¬
gessen, daß der Zustand in dem früheren Oesterreich Ungarn
ebenso kritisch sei wie in Deutschland und daß auch unter
-en befreundeten und alliierten Völkern starke Lebensmittel-
not herrsch -. Wrnn die Schiffsraumsrag 2 für Deutschland
ßch so schwierig gestaltet habe, so möge Deutschland sich
nur an seine ruchlosen Seeräubereien während des
Kriege » erinnern Die Alliierten würden aber alles tun.
um die hungernde B -völkeruna zu ernähren . Die größte
Schwierigkeit bilde jrdoch die Geldfrage neben den Trans-
porthtnberniffen . _

Irland.
Haag . 1k . März . . New States man " schreibt über

die Haltung der zurückgekehrten irischen Soldaten : Dies
sei eine Frage von verhängnisvollster Bedeutung . Red¬
mond Hab« den Soldaten gesagt , daß st« jetzt für die
Freiheit Irland , zu dämpfen hätten , und es hätten sich von
den zurückgekehrten Mannschaften 30000 Iren dem Frei-
willtgenheere zur Bekämpfung der Ulster -Soldaten ange-
schloffen. Die Soldaten haben nach ihrer Rltckkehr die
Verhältnisse in der Heimat oollständ g verändert angetroffen,
und man stehe am Beginn eines heftigen Kampfes gegen
England . Eine große Zahl sei zu den Sinuseinein über-
gegangen . Die andere Gruppe beabsichtige eine große
Soldatenbewegung ins Leben zu rusen zur Befreiung Ir¬
land ». Man werde in den nächsten Monaten viel zu
hören brkommen.

Basel , 16 März Irische Offiziere , die in der Armee
während des Kriege « Dienst getan haben , Hab n . wie die
»Daily News " mitteilt , dem Premierminister «ine Denk-
schrist zur Weitergabe an den König überreicht , in der de»
König » Beistand bet der Darlegung vonIrtands An-
fpüchen auf Selbstregierun  g vor - er Friedens«
Konferenz erbeten wird . Die Denkschrift ist unterzeichnet

Me letzte Sehn in ll-B»»tem dem
Waffenstillstand.

2 . Die Fahrt nach Sylt.
Bon Helgoland wurden alle mit uns ausgelaufenen

Slreitkräfte nach Sylt geleitet . Der Befehlshaber der
Unterseeboote mit seinem SSabe schiffte sich aus See von
,A 135 " aus aus dem Wohnschiff des Führer » 8er Grteil«
flottillen . Glückauf " rin . da von dort bessere Brsrhlser-
teitung an den bunt zusammengewürfelten Verband gewähr-
leistet »schien. Da ein Einlaufen in das Listen Tief vor
Dunkelheit nicht mehr möglich war . ein Einlaufen bei
Dunkelheit aber ' bei den von Stund « zu Stunde sich än¬
dernden Verhältnissen nichr ratsam erschien, ankerten sämt¬
liche U '-terseeboote bet Dunkelwerdw in freier See . In
Höhe der Südkanle von Sylt . War schon die Urbersahrl
dorthin infolge der feindlichen U Bost «nd Mmengesahr
ein« große Gefährdung unserer U -Boote , so setzte sie das
Andern in freier See noch größerer Gasahr bei einem et¬
waigen feindlichen Torpedoboolsvorstoß au «. Aber was
hals es . wir waren durch die großen Schiffe dazu gezrSun«
hrn . Glücklicherweise btied die See ruhig , so daß wenig¬
ste«« von dieser Sette keine Gefahr drohte . In der Nacht
aakerle der Kleine Kreuzer . Graudenz " . das Flaggschiff
des Zweiten Führers der Torpedoboote , in unserer Nätze,
und setzte nach Austausch von Nachrichten mit seiner noch
treuen Besatzung nach kurzer Zeit srine Fahrt nach List« -
Ties -Anfleuerungstonne fort.

Bei Hrllwerden gingen wir mit allen U -Booten ander«
aus ; Torpedoboote wurden in da » Bortrapp -Tref gesandt,
um die Insei Sylt »on Süden der gegen jeglichen Ber
kehr abzusperren . E « war e!n schöner Morgen , nur leich¬
ter Dunst tag über der ruhigen See . als sich die lang«
Kiellinie der 22 U-Boote hinter . Glückauf " tn Bewegung
setzt«. Langsam kam die Sonne durch dm Dunst und de-
strahlte die Bug - und Hecksee der U Vool «. Neben mir
aus der Brücke de» . Glückauf " stand Kommodore Michel-
sea. klopfte mir aus die Schulter , während wir beide ach-
terou » auf die U -Boote sahen und sagte , . Ja , Sarl>
Wächter, da » ist da » letzte treue Ge 'chwader Seiner Maje«
Mi " — Wir sahen uns an , ab r - einer konnte mehr «ln
Wort sagen , so saß einem rin Schluchzen in der Kehle.
Wa » war au » unserer stolzen , vom Feind « ' unbesiegten
Flotte geworden ! Durch eigene Hand ist sie gefallen,
und ein Denkmal wir ) man den Kieler und Wilhelm »-
haoner Matrosen höchstens in feindlichen Ländern setzen.
10 Uhr vormittag « liefen wir im List« Ties , gefolgt »on
,G audenz " , ohne S -örunz ein . Darauf sofort Sitzung
auf . Glückauf " mit dem Insel - und Hasenkommandantrn,
um die noiwendigen Maßnahmen zur Sicherung der Insel
zu besprechen. Schon während der Sitzung kam »on den
vor dem Südieil der Insel liegenden Torpedobooten der
Funkspruch r , I » - örnuw ( Südieil der Issel ) wie i>

von 12 Generälen , 3 Obersten , 7 Majors , 42 Haupt«
lruten und 84 anderen Offiziere « . Einig « der Unterzeichner
sind bereits demobilisiert worden , aber viele gehören noch
zum Heer . Die Denkschrift beton », daß die Streitfrage
zwischen dem . Königreich Irland " und dem Königreich
Großbritannien weder au « Zweckmätzigketisgründen noch
au » Gründen der natürlichen Gerechtigkeit endgültig vom
Minister i um beschaffen werde « börste , da » die vorwiegende
britische Mehrheit des Parlament » vertrete , sondern von
einem unparteiischen Gerichtshof , wie derjenige , der jetzt
in Paris tage.

Lu- eudorff «ud Gcheidemauu,
Ein Briefwechsel.

Berlin , 16 . März . Im Anschluß an dir Aeußrrung
Scheidemaunsin  der Nationalversammlung , in der
er den General Ludendorsf als genialen Ha¬
sardeur  bezeichnet hatte , hat sich zwischen dem General
und dem Ministerpräsidenten ein Briefwechsel entspannen,
dem wir nach der Veröffentlichung der . Teleg aphen-
Union " die bemerkenswertesten Stellen entnehmen.

In einem Brief vom 2b . Februar schreibt Grneral
Ludendorfs  an dm Ministerpräsidenten Scheidemann
a . a . r , Ew . Exzellenz haben als Hasardeur einen Mann
bezeichnet , der alle« auf eine Karte setzt, ahne di« Folgen
zu bedenken , die ein Versagen oieser Karte nach sich zieht.
Ein solcher Hasardeur sei ich gewesen . Ich muß gegen
diese Auffassung bestimmt Einspruch erheben . Meine Ent¬
scheidungen haben sich stets auf gewisser,hastest ? Erwägun¬
gen ausgebaut . Zur Bestätigung Ihrer Auffassung erklär-
len Ew . Exzellenz , es stehe aktenmäßig fest, daß ich selbst
am 1. Oktober 1918 geäußert habe : . Ich komme mir vor
wie ein yarsardspikler ." Darauf habe ich zu erwidern.
Ich habe damals Vertretern der Regierung gegenüber
unsere militärische Lage dargelegt , die mich oerankaßte , die
Reiche leitung um Einleitung von Waffenstillstands - -und
Frirdensoerhandlungen zu ersuchen . In diesem Zusammen¬
hang habe ich geäußerr : „ Ich käme mir wie ein Hasard-
spirier vor , wenn ich jetzt nicht auf Berndigunsi des Krie¬
ges drängte " Ich mag auch gesagt haben , ,,Ich komme
mir wie «in Hasardspiel « vor , darum dränge ich auf die
Einleitung der Verhandlungen ." Jedenfalls war der klare
Sinn meiner Worte immer nur der : Ich will nicht Hasard¬
spiel« fein , will nicht alle « auf eine Karte fr' tzm Dazu
ist meine soldatische Auffassung zu ersst - Ludenborff schließt
mit der Aufforderung , ihm Gelegenheit zu geben , vor einem
Staairgericht hof für sein Wollen und Handeln etnzutreten.

In seiner Antwort vom 5 . März verweist Scheide¬

mann  aus seine durch das WTB . bereits verbreitete
Aeußerung und lehnt es ab . nochmals auf di« Angelegen¬
heit zurückzukommen . Ein endgültiges Bild der Haltung
Ludendorff - in der Waffenstillstandssrage werde sich aus
den Dokumenten ergeben , die die Reichsregiemrig tn Kürze
vrröffentl 'chrn werde , und die den Inhalt der Akten vom
Oktober bis November 1918 umsaffrn werden . Der Wunsch
Ludendorffs , vor einem Siaatsgerichtshof für sein Wollen
und Handeln etnzutreten , könne erst « füllt » « den . wenn
die endgültige Verfassung und damit auch der in chc vor-
gesehrne Staatsgertchtrhof beschlossen worden sei.

Daraus antwortete Ludendorff  tn einem ausführ¬
lichen Schreiben vom 12 . März . Scheidemann gehe an der
Tatsache vorbei , daß er seine (Ludsridorffs ) Bemerkrmg
über den Hasardrmspieler genau in ihr Gegenteil verkehrt
habe . Er (Luanda ,ff) sei vom August 1918 ab stets sllr
die Beendigung des Krieges eingelreten , wozu er durch die
Erkenntnis veranlaßt worden sei, daß kotz seines jahrelangen
Ringens mit Berlin das Heer an der Front nicht nur nicht
die Kraft erhielt , deren es bedurfte , sondern daß es sogar
unterrvühlt war . Ludendorff gibt dann eine ausfllhrliche
Darlegung seiner Stellung zu dem Waffenstillstands-
an gebot.  Er Hab? auf sofortige Herausgabe dr«
Friedsnrangebots gedrängt , als er erkennen mußte , - aß der
ihm angebotrns Termin nicht innegehatten würbe . Der Grund
dafür sei die Erwägung gewesen , daß dis Logs hätte schlech¬
ter werden können . Ir schlechter aber die operative Zage,
umso schwerer mußten dir Bedingungen werden , und dann,
nachdem er sich im harten Kamps zu der Ueberzk «g«»g
durchgerungen hatte , daß der BernWungswllle der Geg¬
ner nicht mehr zu brechen und eine Beendigung des Kriegs«
auf andere Weise nicht mehr zu erreichen sei. wäre weitere»
Zögern nicht zu verantworten gewesen . Aus allen Dok « -
menten gehe klar hervor , daß er niemals die Kapitulation
de« Frieden um jeden Preis , gefordert habe . Daraus
allein aber komme es e « . — ' udrndorff stellt dann fest,
daß er in der Ka 'oineliksttzung vom 17 Oktober weder
das Votum abgegeben habe . d:e deutsch« Front habe bester
geholten , «ls er vor zwei Wochen gedacht Habs, n»ch daß
er dis Aeußerung getan habe , er vertraue aus die Fvrt-
führung des K -tlges mehr noch als auf den Menschen-
rrsatz auf sein Soldatenglück . Er habe am 17 . Oktober
den Abbruch der Verhandlungen überhaupt nicht gessr - ert,
sondern klioo und klar verlangt , . Nicht abwkchen « tt
Wilson ! Wir müssen, wrnn irgend möglich , zu Bsrhand-
lungrn kommen . Aber keine Bedingungen , die u«s wehr¬
los mackenk Keine Preisgabe des U - Bootk -iegrs !"
Ludendmff fährt dann fort:

Wlhclmrhaoen ." Darauf wurde Befehl gegeben , den
Südteil der Insel von allem übrigen Verkehr abzusperren
Jeder Verkehr auf dem Wasserwege wurde unterbunden.
Trotz dieser ernsten Sturmzeichen hofften wir die Insel zu
hatten , bi» der Waffenstillstand geschloffen wäre . Eine re¬
volutionäre Abordnung , die auf einem Dampfer nach Sylt
vom Festlande ur.tc wegs war . um die Inseldesatzmrg aus¬
zuwiegeln . wurde von einem mit der Absperrung braus-
tragt «» U-Boot den Tag und die Nacht über auf drm
Dampfer festgehalten . Kenntnis von ihrem bsabstchWen
Eintreffen harte die Infelbesatzung schon. Der Nachmir -ag
verging mii Sitzungen und Anordnungen für dm inneren
und äußeren Disnstbrtrieb . Nachrichte » und Antworten
aus Anfragen üb ;r die Lage im Innern Deutschlands blie¬
ben vollkommen aus . Offene Funksprüche gaben nur un¬
sicheren Anhalt , da man ja nie wußte , wer den betreffen¬
den Funkspruch veranlaß ! hatte u«d in wessen Händen
sich di« Grbestatisn befand . Da List eine leistungsfähig?
Funkenstation besaß , wurde beschlossen, die Befehlsstelle
de» Befehlshabers der U Boote auf der Insel Sylt sttbst
«inzurichten , um mit dieser größere « Station auch Befehle
an dis in See b-fi»dlich«n U-Boote geben zu körnen.
Auch in der Ostsee waren tceugMiedrne U -Boote in See,
nur war über ihren Standort nichts genaues zu erfahren.
Jede Stund « änderte sich das Bild der Laxe . Als wir
zum Abendiffen im Flkgerkasino dsr Seefliegerabtetlung
saßen , kaust luierie sich plötzlich überall der Soldatenrat,
doch birb es zunächst ohne Aurschrettunzen . Nur auf
den U -Booten herrscht« nsch wie vor derselbe gut « Geist,
der dort stet» grhrrrscht hatte . Ei «e «ochmaltg « Unter¬
redung mit dem Inseltomma «da «ten überzeugt « den Be¬
fehlshaber der U-Boote , daß « ich diese I »srl nicht mehr
zu Hallen sei ; sie halt « «m für etwa zwei Tag « Proviant.
Er gelang uns noch, einige notwendig « Iunksprüche abzu-
gebev , und dan » mit der letzten n»ch fahrbereiten Dampf¬
pinaffe wieder nach unserem Flaggschiff . Glückauf " zu
fahren . Bei der Annäherung on . Glückauf " sahen wir.
wie aus einem Bullauge folgender Morsespruch abgegeben
wurde , . Hier Bolschewisteoorretn ." Also auch unser so¬
eben erst gewähltes Flaggschiff war »«zuverlässig.

Wieder wurde « »un die Sachen gepackt und in der
Nacht noch auf den Klebren Kreuzer , Sraudr »z" übrrge-
liebelt , der sich am besten zur weiteren Vrsehlserteilung
eignete . Als dort noch wettere beunruhigend « Nachrichten
rintrasen und namentlich die Großstalion Nauen Funk-
fvrüche gab . deren Inhalt auf Sturz der augenblicklichen
Rlgierm -, deutet «, da ferner nunmehr kein Stützpunkt für
unsere U Boote mehr tn unserer H ««d war . wurden für
den 9 Nooember . 10 Uhr oormitlag », alle U-Boot -Kom-
mandanten zur Sitzuog aus . Graudenz " besohlen . Di«
Erbitterung der Großschiffbesatzungen gegen unsere U -Boot-
Leute . die sie Bluthunde und Polizeispitzel nannten , war
un » bekannt ; wie sollten wir st« dagegen in Schutz nehmen.
«0  wir keinen Srützpuokt . mehr hatten , wo der Proviant
nur noch für wenige Tage reicht« «nd nicht abzusehen war.
wa » für Folge » für «user« - rave » Besatzung «» entsteh «.

konnten , wenn sich die Wut - er Großjchiffbrsatzmrgen we¬
gen ihres FernhaUens von der Bewegung immer « ehr
steigerte , j« länger die U-Vvote von ihren Heimarhäsen
entfern , blieben . Da rm Laufe der Nacht keine bruchige¬
ren den Nachrichten eintrafen . wurde beschlossen, am nächAn
Tag « die U-Boote in die Heimathäfen zu knttaffen , soweit
sie nicht auf BorpostLnstelllmgcn gegen den Feind zu »er¬
teilen waren . Diese? von der So ss um unsere U-Boot-
Besatzungen drittle le Entschluß wurde erst nach schwer-«
Kampfe geiaßr . als es uns klar war , daß auch auf die
zuerst angekündigtr Anmehilfe gegen dir Unruhen nicht
mehr zu rechnen war . Stündlich hofften wir zudem ans
Nachrichten über den Abschluß des Wuffsnstillstru -de».

Bei Hellem Sonnenschein fand am 9 Novbr ., 10 Uhr
vormittags , die letzte Sitzung der U-Boot Kommandant « !
de? ihrem Führer . Kommodore Michelsen . statt . Der Schkuß-
besehl : . Alle U-Boot « nach ihrem Heimathafen »urück-
kehren " , fand krin Helles Echo in den Hrrzen der Kom¬
mandanten . wie sonst Befehle ihres Führer », erst allmählich
verstanden sie, wie schwer de« Kommodore selbst dies««
letzte Befehl an seine alten U-Boot -Kommandantes fisi.
Noch ein HSndc schütteln . dann fuhr jeder an Bord seine»
« -Brotes , u« der Mannschaft diesen Befehl beksnstz,.
geben . Auch hier bedurfte es erst manchen Zurede »»,
ehe die Mannschaft einsah , daß kein anderer Weg üb lg
bltrb . Biel « wollten lieber ihre Bost « versenken , «ls dk
rote Flagge später aus ihrem Book wehen sehen.

3) Sir Fahrt nach Borkum.
Um 10 Uhr 45 Min . vormittags lichtete . Grau - eoz"

Anker . Sa kam ein Funkspruch eines Se -flleger « : . Srri
f«i«dliche Kleine Kreuzer , sechs Zerstörer Quadrat.
hohe Fahrt , Km » Süd ", also dicht oor Borkum ! Wie
eine Erlösung giug es durch u«s : . Gott sei Sank ! Viel¬
leicht Hilst uns jetzt der Engländer gegen un » selbst, »i«l-
l»icht, daß da » Erscheine « de» Feind «» die Marke z«r
Vernunft bringt ." Sofort wurden di« U -Boote durch
Fmrkspruch aus bestimmte Wartestellungen vor d»n Fluß»
mllndu »gen , oor Helgoland und Borkum verteilt , und wir
selbst aus . Graudenz " liefen mit Höchstsahri nach Borkum,
eisige Mine » dicht passierend . Ansragen nach dem wettere»
Sta «dort des Feindes - lieben unbeantwortet . Erst a«
Abend , als wir schon mit „Graude «z" aus Borkum -Neede
vor Anker lagen , stellte sich heran, , daß da » angegebene
Sichtungrquadral falsch war . daß aber in der neutralen Rinn«
bei Terschelling tö»m ?rhia feindliche Slreitkräst « gesichtet
worden waren . Infolgedessen blieben die U Boot « a»f
ihren befohlene « Wartestellungen . Weitere aus Borkum-
Reede liegend «, nachträglich fahrbereit geworde «« U Bo »i«
wurden dort i» »erschärster Bereitschaft kl -r zum sofortixe«
Ir seegehrn bereil gehalten . Dem Ilottenchej wurde durch
Funkspruch von den getroffenen Maßnahmen Meldung
gemacht . Aus Borkum -Reede lagen noch di« beide « zu«
Borposten -Töm gehörige » Kleinen Krruzr , . Köln " ««-
.Rege »»burg " , auf denen ebenfalls noch gut « Manneszucht
herrschte. De » 10 . November über bliebe « die U-Boot»
«och a »j ihre » Wartestellungen . Sa wette» Nachricht»



Darf ich Tw. Ezjellenz daran« innein, daß der Staats-
jrkretär Haußmann. der Ministerpräsident Sriedberg and
der Vizekanzlero. Payrr über die Beantwortung der Noteund die Notwendigkett. bei schweren Bedingungen weiter
zu Kämpfen, ebenso sprachen wie ich? Daß ich dann Herrno. Muer erwidern konnte: Der Vizekanzler hat mir aus
der Seel« gesprochen. Und darf bas deutsche Bold erfahren,
wie es kam. daß trotz dieser Erklärung der Vertreter des
Volkes, trotz des Admirals Scheer, und meines schärfsten
Widerspruchs derU-Boot Krieg fit! und der Weg zur Kapi-
Marion beschütten wurde? Ich fasse zusammen- Die An-
forderung des Waffenstillstände«! war schwer, noch schwerer
war"seine Unterzeichnung. Zwischen Anforderung und
Änlerzeichnung aber liegt sas Schwerste: nämlich die Tat-
fache daß di- Reichsleitung dm von uns oorgMlagmenund in der Reichstagsrevr drs Prinzen Mo; am S. Okt.
verkündeten Weg verlassen und trotz meines Einspruchs den
W »g der Kapitulation, des Bankerott» und des Frieden»
um jeden Preis gegangen ist.

Der Brief schließt mit der Bemerkung, daß mit dieser
Klarstellung die Angelegenheit für ihn (Ludendorff) vor-
läufig erledigt sei. Ein vollständiger Bild seine» Handelnswürden erst seine Kriegrerinnerungen geben. Aus eine
Richtigstellung der Aeuherunqen des Ministerpräsidenten
lege er keinen Wert mehr. Sr hätte erwartet, daß ihm
nicht der Parteis-hier Scheldemann, sondern der Präsident
des demschen Reichsministerium« erwioern würde. In dieser
Erwartung seher» sich getäuscht. Scheidtmrnnr entstellende
und irreführende. vorläufige Antwort" müsse er als illoyal
bezeichnen.

Sch ei de mann  hat sns diesen Brief nicht mehr
geantwortet. _

El » ue«er UvterstaatSsekretär.
Stuttgart. 17. März. Bon zuständiger Stelle wird

uns mirgeteilt- Die Staatsregierunz hat dem Stellvertreter
des Krieg»Ministers, Hauptmann Krats,  den Titel eines
Unleistaatssekretärs perliehen.

Ueber die Person de» neuen Unierflaatssekreiärser-
fahren wir folgendes:

Unterstsatelekretär Krals ist geborener Siultaarter, ein
Sohn des verstorbenen ReMuugsdirektors von Krais. ge¬
hörte als aktiver Offizier dem Grenableregiment 119 an
und war vor dem Krieg als Adjutant beim Bezirkrkom-
«ando Reutlingen.

Nach seiner Erkrankung im Feld (Operation) käme?als Adjutant zum stello. Generalkommando XIII. A. K.

über den Feind nicht mehr eintrasrn, und auch auf,Grau-de»z" schließlich die Mannschaft drängte, nach ihrem Stand¬
ort Wlhe!m«haoen zurückzukehren, wurde am 10. abends
der Befehl erteilt, am nächsten Morgen in die Heimathäfen
«inzulausen. Der Befehlshaber der Unterseebote fuhr mit
seinem Stab an Bord . Graudrnz" am Abend des !0.
nach Wilhelmshaven, wo wir am Morgende« 11. elnltesen.
Schon in der Schleuse wurde. Granden»' gezwungen, die
Kriezsflagge niederzuholen und die rote Flagge zu setze».Wer den Wald roter Flagge» auf allen Schiffe», Kränen.
Kasernen und Gebäuden an diesem Morgen sah, ging
still in seine Kammer und dacht« nach über Deutschlands
Glück und Ende. Ich will darüber Krise Worte machen,
was wir fühlten, als wir dann unsereU Boot« ei»es nach
dem andern einlaukn sahen, aber keine» mit roter Flagg«!
Und auch in der Werst, als Horden von Matrosen das
Heißen von roten Flaggen verlangten, wurde sie nicht von
der eigenen Besatzung gesetzt, sondern di« Besatzung ging
»sn Bord, damit sie nicht selbst die rote Flagge heißenmußte, deren Setzen sie nicht mehr verhindern koimte. Ausdk« eine» oder anderen Boot fand sich wohl mal einer,
der sie auf Befehl der Soldalenräte such selbst heißt» —nich; aber aus Urberzeugung, sondern unter dem Terror
der Großschiffmatrosen, die auf diese Weis« einen Sieg
feierten, den in offener Seeschlacht an unsere Kriegsslriggezu binden, sie zu feige gewesen waren.

Auf der letzten Fahrt der U-Boote wehte die Kriegs-
Pagz« bi» zuletzt, und bl« zuletzt bewahrten dt« Besatzungen
ihre Ehre und Treue. Noch einmal: diese Leute brauchen
sich ihrer blauen Uaiform nicht zu schämen, sie sind die
»Blauen Jungen ". der«» sich auch jetzt noch Deutschland
nicht zu schämen braucht.

UnsereU-Boot« find «un nicht mehr, aber ihren Geist
wollen wir Hochhalten, de»« nur et» solcher Geist kan»
Deutschland aus der Tiese wieder zur Höhe führen, aus ihn
fetzen wir unsere Hoffnung mit je,em trotzige» . Dennoch",das auch in trüben Tagen den Glauben»ichi oeriiert.

Wahrheit «ud Erneuerung!
Warum bekennt niemand seine Fehler? Well er nochln ihnen steckt. Seinen Traum erzähle » kann

nur der Wachende,  und seine Fehler bekennen ist
das Anzeichen der Bessern», . So » ollen wir denn aus-mrachrn, um unser« Irrtüme» bekämpfen zu könne»!

Seneka. '
-E

. Ohne Traurigkeit ist»irgend» eins Umkehr. «sch,i»,Fz»
Du findest in dir Luhe nicht,
den milden Hauch von Gottes Gnade«,
sola»> oo» deiner Schuld Gewicht
Du willst ein Teil auf «ndre laden. -
Dir ist die Schuld»ur ganz geschenkt,
» «»» d» ,,, - a » , «n dich deke » » st.Lr»a».

und Hai dort di« Demobilmachungaarbeilen vorbereitet undgeleistet.
Wenn trotz der ungehmre» Schwierigkeiten, die die

überstürzte Rückführung de» Heere» mit sich brachte, die
Demobilmachung und Auslösung der Truppenteile ln
Württemberg mit verhältnismäßig geringen Reibungenvor sich gegangen ist, so war die« nicht zuletztsein Verdienst. Bei der nach de« Demobilmach¬
ung immer mehr nm sich greifenden Unsicherheit und Ge¬
fährdung der psrsövlichen Sicherheit war er es. der zu¬
sammen mit dem Letter der Sicherheitsdomppnie die Bil¬dung der S . K. durchführt«. Auch in seinem neuen Amte
als Stellvertreter des Kriegsministers, zu dem er. getragen
von dem Vertrauen de« Landesaueschuffes der Soldalenräte
durch die württ. Slaatsregirrung im Januar ds. Is . be¬
rufen wurde, hat er sich als sachkundiger und unermüdli¬
cher Berater des Kriegs Ministers erwiesen.

Seiner Umsicht und Tatkraft ist es mitzuoerdanken.
daß die Ruhe und Sicherheit bis jetzt dem Lande erhalten
gedlttbrn ist.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 18. Mörz ISIS.

Tagesordnung für die öffentliche Sitzung der Ge-
meindekollegten am Mittwoch, den IS. ds., nachmittags5 Uhr:

1. Zustimmung zu Beschlüssen de« Gemein derats;
2. Errichtung einer Hilseiehrpelle an der Latein- und

Realschule;
S. Neufestsetzung ber Löhne der Siadtlaglöhner und

Notstandsardeller.
Prüfung . Die nächste Prüfung für den mittleren

Verwaltungsdienst wird im Laufe des Monats April 1919
(voraussichtlich vom S April an) fiattfiuden. Mit der
Zulassung zur Prüfung können nur solche Kandidaten
rechnen, die den staatlichen Unterrichtskms für Vermal-
lungsksndidaten besucht haben.

Zur Milchpreisfrage . Der Verband württ. Land
wirle schreibt: Das Ernährungswinlstertum hat in Sachen
der MUchpreirerhöhung und künftigen Mttchltrferung an
die La- dwirte in der Form und in dem Ton einer»Ber-
Wahrung" eine Mahnunz an di« Landwirte in einer
Schärfe erlassen, dis im ganzen Lande Aussehen erregtund bis jetzt keinem Stand« gegenüber gebräuchlich war.
Eine Zahl Landwirte hatte unter Beachtung der bestehen¬
den Ordnung um Erhöhung der Milchpreise geboten und
dabei mit einem im landwirtschaftlichen Leben erlaubten und
von anderen Berufen allgemein benützte» Mittel des Streiks
gedroht. Daß eine Erhöhung de» Milchpreisrs fraglos
begründet ist und ertragen werden kann, bedarf bei allen,
die Einblick in die heutige schwierige Lage der Landwirt-
schüft haben, keiner näheren Be-ründung. Der Verband
Gedauert, daß das Ernährungsministerlum gegenü er einem
Stande, der seine harte Pst-cht in der schwersten Zeit de»
Vaterlandes redlich erfüllt hat. eine solche Sprache für
angezeigt gehalten hat, umso mehr als andeien Berufs-
stäuden gegenüber bet ähnlichen Belassen der Weg der
Verhandlung und des Entgegenkommensgewählt wird.
Die Landwitte empfinden diese Sprache des Ministeriums
verletzend und legen dagegen Verwahrung ein.

Einschränkung de- Fernsprechverkehrs . Nach
einer Bekanntmachung des Ministeriums der auswärtigen
Angelegenheiten. Verkehrsabteilung. beträgt, in Abänderung
der früheren Bestimmun,en. künftig eine einfach«Gesprächs¬
dauer drei Minuten(bishrr süas Minuten) ; di« Mindest-dauer eine» Abonneme»t«gesprächs beträgt 6 Mi«uten
(bisher 10), die Höchstdauer 12 Minuten(bisher 20) Zur
Begründung schreibt der Staat»anzeiger: Die Abwicklungde» Fer»sprechoerkehr« aus den Feroleitungrn stößt s-.it
längere» Zelt aus große und leider zunehmende Schwierig¬keiten. Der Verkehr ist aus bekannte»Gründe» andauernd
sehr stark und häuft sich besonders während der Arbeits-
stunden der Geschäftsbetriebe und Beamtungen. Di»Leitung»«a»lagen, die in der KrieWszeit nicht erweitert werden konnten
und a»ch jetzt nicht so rasch ausgedehnt werden können,
»erwögen den gesteigerte» Verkehr zertwrise kaum aufzu¬
nehmen. E» wird ständig darüber geklagt, dsß die Ge¬
sprächs sich allgemstn bedeutend verzögern und daß aus
wichttieren Leitungen regelmäßig nur dringende Fernge¬
spräche. für die die dreifache Gebühr zu entrichten ist, nach
längerem Warten geführt wirden können. E,«e Hauptur-
fache diese» für di: Verwaltung wie für die Verkehrtreibrn-
den mißlichen Zustand, liegt darin, daß die einfache Ge¬
sprächsdauer im inaeren württ. Verkehr5 Minuten beträgt
und daß di« Teilaehmer»ieljach dtrse Sprechzeit, auch ohne
daß es nötig wäre, bi» zur Grenze aurnützen. In den
vielen größeren Gebieten der Leich,post- uad der Bayr.Postor"wrrltuug ist längst ei»« «1»sache Gesprächsdauer oon
drei Minuten eingesührt, di«Übrigen»sür den Wechsewerkehr
zwischen Württemberg und den anderen Postgebittrn be¬reit« gilt.

Preise für Kaff« Ersatzmittel . Der ZtsilbuLl-
kerung konrtrn bisher nur gemahlene Kaffee Ersatzmittel
zugeführt werden, da der reine Gerstenkaffee ausschließlich
an die Hreresoerwallungging. Darch den geringen Bedarf
der letzteren wird Künftig auch der ZiollberSlkerung wieder
etwa» reiner Gerstenkaffee zugesüht werden können. Die,
macht eine Legelnng der Höchstpreise für Gerstenkaffee
nötig. Dieser beträgt im Kleinhandel1. 16 gepackt,bezw. 1. 12 ^ für ein Pfund lose War«.

Löhvrmg von Kriegsgefangene «. In der Landes-
»orfammluug ist brautlazt mvE »̂ bt« Legierung zu er¬

suchen, dafür zu sorgen, daß die Bewilligung der Löhnungan Angehörige oon Kr egsgesangenen in liberalere« Sin»als bisher erfolgt, daß namentlich die Prüfung der
Bedürfligkeilssrage in genügend entgegenkommender Weise
gehandhabt wird. Einem Ersuchen des Kliegsministeriums
entsprechend sind die Oberämter und Siweindel»Hörde«
veranlaßt worden, bet Abgabe von Bescheinigungen, die
die Grundlage sür die Bewilligung der Gefangenen- oder
Bermißten-Löhnung bilden, möglichst» ohlwollend und
nicht engherzig zu verfahren.

Alteufteig . Der Kriegeroerein hielt gestern Nach-
mittag im Gasthaus zum Lamm seine diesjährige Haupt-
Versammlung ab. Die Versammlung wurde von Vorstand
Obersörster Pfister geleitet. In seiner Ansprache gedachte
er der Gefallenen und verstorbenen Mitglieder tu-s Vereins,
die oon den Anwesenden durch Erheben von den Eitzen
geehrt wurden. Nach Brkanntgabe des Protokoll» und
Kassenberichte« wurden die Wahlen oorgenowmen. Für
den ausscheidenden seitherigen Vorstand Oberförster Pfister
wurde GerberC Armdruster einstimmig durch Zurus ge¬
wählt und Stadtbaumeifler Henhlrr als Vizevorstand. Als
Kassier wurde Graveur Spangenbrrger ebenfalls einstimmiggewählt. Stadtbaumeisler Henßler wird bi» zur Erneu-
nung eines provisorischen Schriftführers sein Amt als
solcher wettersühren. Auch die se'therigen Ausschußmil¬
glieder wurden « iedrrgewShlt. Für den zurückiretenden
Brrrinsdiemr Lutz wurde Hilsebriesträger Henßler gewählt.
Angeregt wurde eine Aenderung der Statuten, um den
neuen Verhältnissen Rechnung zu tragen; der Ausschuß
wird sich in Bälde damit befassen. B»schlossen wurde auch,
nachdem dt« Königs» und Kaisergeburtagrseiern in Wegfall
kommen, jährlich einige Unterhaltungsabendeadzuhalte».
Nachdem dem Borstand au« der Mitte der Versammlung
der Dank sür seine Mühewaltung ausgesprochen war. schloß
derselbe die Versammlung mit einem Appell an die An-
wesenden, treu zum Verein zu hrlten. (A. d. L.)

Haiterbach . Die Ortsvorstehnwahl findet «m
Donnerstag nicht statt, sondern mußte nach de» gesetz¬
lichen Befilmungen bis aus weitere» verschoben werden.Dies wurde bereis vor einigen Tagen dem Stadschult.
heißenamt miigetetlt. WahlbereStigt find dazu alle Tin-
wohner, männlich und wriblich über  20 Jahre.

An - dem übriger» Württemberg.
r Oberndorf . Die bürgerlichen' Kollegien haben die

Einziehung des städtischen Kriegsnotgeldrs(50 Pfennig.Schrine die sich nicht besonders bewährt haben) aus den15. M«i d«. Is . beschlossen.
r Oberndorf . Aus einer in Waidmösfingeu ab-

gehaltenen Bersommlung wurde«in Bezirks verband land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften des Bezirks Oberndorf
gegründet. Zum Vorstand wurde SchultheißR mpp oon
Allvbrmdors gewählt.

r Rottenbnrg . In Nellln-pheim hat ein I4jährigek
Knabe beim Spielen mit der Z mmerflinte sein jüogere»
Schwesterchen so usglückllch geschaffen, daß es tot niedersank.

i Hechinge». Zi de» unerhörten Urbergriffen gegen
die Presse, wie sie uoter der neuen Freiheit beliebt stad,
kommt jetzt folgende Meldung aus Billingen. 14. März,
Eine o»n der sozialdemokratischen Parteileitung inszenierte
Demonstratiorsoersemmluvgstellte dem Schriftleiter de«
.Billmgsr Bolksblatres" «in Ul imatum, innerhalb 24
Stunden di«Stadt zu verlassen. Der Obrrbidische Zeitung»,verlrge.verein hat sofort telegraphischB.schwrrdeb-im
Ministerium des Innern gegen diese unerhörte Vergewalti¬
gung der Presse «choben. ^ Schnstlelter de« . Billinqer
Bolksblsattes" ist feil 1. Januar der frühere hiesige
Zoller.Redakteur Fehrecke.

Letzte Nachrichten.
Wie di« Turin« , Star»pa" meldet, hat Wilson in

Pari» sich energisch gegen«ine Brrgrwaltigung Deutschland»
ausgesprochen. Lr vertrat den Standpunkt, d-ß die Latente
Deutschland dein« Bedtnguogen auferlezen dürfe, die de»
raschen Ausschwusg seiner Produktion himmen würde».

*

In Rotterdam wurde gestern das Abkomme» Sk» die
Lieferung vo» Kali au, De»tschla»d noch England ab-geschloffen.

ck
„Echo de Paris" meldet, daß di« deutschen Desegler-len Anfaag April in Pari« ermatt;t werden. Das Frie-

dtnsdoduwent werde zu Ostern in Versailles unterzeichnetwerde».
»

Der Oberste Kriegs;at der Allirrtrn hat beschlösse»,daß Deutschland unverzüglich seine Grenzbefestigungen
schliffen müffe. »

Ueber die bevorstehende Versorgung teilte de» Er¬
nährung,mcktster mit. daß. sobald die 70000 Tonne» Fett
eiugetroffen feie», aus den Kopf der Bevölkerung- Psuud
Schmelz und Speck«uegegeben werden.
Mrrtmahl . Wetter «« Mittwoch «ud Donnerstag.

Wei tere Aufheilervng. aber immer nochz'emlich rauh._
«rmE yttr die « chrlfttekuva veranrworiNch Paul Tage , Nagold.». M»r!aa der G W. Kafs-Vktv«« Nitckdrvtfrref (Karl «aas ».

Amtliches.
Berordrm«g übrr die Einfuhr vo« Gemüse «. Obstvom 14. Januar 1919.

Auf Grund der Verordnung über Kriegrwaßriahrnm
zur Sicherung der Bolksernährung vom 22. Mai 1916
(Reichs-Gesetz« . S . 401)/l8 . August 1917(Reichs Grsetzbl.S . 823) wirb verordnetr



8 i.
Dir Borsch.'islrn der Ürrordr.ung übrr die Einfuhr

»on Gemüse und Obfl vom 1L. September 19!S (Reichs-
Gesetzdl. S . 1015) finden keine Anwendung aus frisches
Gk« <ff» einschließlich Zwiebeln und frisches Obst einschließ¬
lich Tomaten und Weintrauben, soweit die Einfuhr dieser
Waren in der Zeit vom 1. April bis einschließlich1. Sepl.
1V19 erfolgt, sowie aus Apfelsinen, Manda inen, Pome¬
ranzen, Zitronen und Bananen.

8 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

digung in Kraft.
Berlin, den 14. Januar 1919

Der Staatssekretär des Reichremähu>g«am!es: Wurm.
Erlaß deS Ministerium - drS Jauern

au die Baupoltzeibehördeu , betr . de» Schutz
der Bauarbeiter.

Vom 12. März 1919 Nr. 8 . L. 128.
Die Verhältnisse der Kkiezezeit haben er mit sich ge-

bracht, daß der Ueverwachung der Darum-jützr̂ugen nicht
überalld'e Aufmerksamkeit geschenkt wurde, dre durch die
bestehende,r Bestimmungen vorgeschrieben und für eine ge¬
ordnete Ausübung der Baupolizei wie auch für das Wohl
der Bara beiter uns sür die öffentliche Sicherheit notwendig
ist. Da»Wirde?«nsetze» der Bautätigkeit Mt daherA laß,
die Baupoitzeib.'Hörden insbesondere auf di«Brstimmungen
der A-t. 32 und 33 der BauO., des 8 17 der Vollz.Brrs.
dazu und der Mtirtstetial-BerfLigung, oetr. den Schutz der

Bauarbeiter, vom 10. Mai 19ll (Reg.Bl. S . 149) hin-
zuwetseri.

Zur Uebrrwachung der Einhaltung der Vorschriften
sowohl für die Ausjührung der Bauten als zum Schutze
der Bauarbeiter sind nach Art. 118 Abs. 2 der BauO. in
erster Linie dir Ortsbautechnikrr oder besonder» hiesür aus¬
gestellte Sachverständige, die Baukontrolleure, berusen.
Die Oberaufsicht über alle Bauausführungen ln einem
Obecamtsdezirk kommt nach Art. 118 Abs. 5 der BauO.
mit der dort ausgeführten Beschränkung dem Oberarm?-
bauurelster zu.

Weiter sind nach Art 119 Abs. 1 der BauO. die
Gemeinden und Amiskörperschaften verpflichtet, soweit in
ihren Bezirken infolge lebhafter Bautätigkeit ein Bedürfnis
dafür besteht, als Schüfen des Ottsbmrlechnikers oder de«
Ober mtsbaumeisters Bauaussehrr zu bestellen, die in der
Regel aus dem Bauardetterstande entnommen werden sollen.
Bon dieser Einrichtung der Bauaufsther mehr als bisher
Gebrauch zu machen, wird den Baupolizeibehörden dringend
empfohlen. Die Bauaussehrr find hauptsächlich zur Über¬
wachung der Sicherheit der Bauausjühmigm und Bau-
arbeiten berufen. Gr sotten in erster Linie solche Bau¬
arbeiter herangezogen werden, die eine Lehrzeit im Bau¬
gewerbe dmchgemacht und mindestens5 Jahre auf Bauten
als Arbeiter läiig waren, und unter diesen Wieder solche,
die ihren Berus nichtm-he- ausüben können, insbesondere
Kriegsbeschädigte. Für ihre Auswahl soll in der Regel
die Vermittlung der geweekschastbchenO ganisationen tn
Anspruch ger omrsen werden, deren Dorsch'ägr tunlichst zu

berückstchitgea find. Die Bestimmungen über die Bauauf-
seher sind in Art. i ;9 der BauO.. § 114 der Vollzug».
Verfügung dazu und § 25. sowie§ 27 Abs. 3 der Mini-
steriaioersügung über den Schutz der Bauarbeiter enthalten.

Die Ueberwachung der Einhaltung der zum Schutze
der Bauarbeiter gegen Gefahren für Leber?, Gesundheit und
Sittlichkeit, sowie zur Sicherung des fremden Eigentums
und des öffentlicheo Verkehrs getroffenen Anordnungen hat
au« Anlaß aller in § HO der Vollz.-Bers. zur Bau-O.
vorgeschriebenenBesichtigungen, dann bei allen tn tz 111
Abs. 1 derselben Bersüzung dem Oberamlsbaumeister zu-
gewiesenen Besichtigungen, endlich bei elwaigen auf Grund
von § 111 Abs. 2 dieser Verfügung angeordneten weiteren
Besichtigungen zu erfolgen. Außerdem ist nachZ25 Abs L
der Äln.-Verfügrms, betr. den Schutz der Bauarbeiter, bei
größeren Bauten, bei eigenartigen Bauausführungen und
bei besonders gefährlichen Arbeiten die Einhaltung der für
den Bauardeitsrschiitz getroffenen Bestimmung« ohne vor¬
herige Ankündigung so osl zu prüfen, als dies die Ver¬
hältnisse des einzelnen Falls erfordern. EZ sind namentlich
größere Gerüste und die Gebälk Abdeckungen von großen
Bauten in zeitlichen Zwischenräumen von nicht mehr als
zwei Monaten zu prüfen.

Das Ministerium wird sich gemäß Art. 118 Abs. 5
de- BauO. von der vorschriftsmäßigen Ausführung der
Bauten,und der Einhaltung der zuw Schutze der Bau¬
arbeiter getroffenen Anordnungen» ie auch davon verge¬
wissern, ob in den einzelnen Bezirken tüchtige Bauaussehrr
in genügender Anzahl ausgestellt sind. Lin bemann.

Stadtgemeinde Nagold.

N«tz-mH VrennPlz-VerkNs.
DouuerStag SO. März aus Distrikt Killbrrg Abt.

Katzenstrrg. Kreuzranne. Hilschjulz, hlutrres Buch
Hartholzstammholz Fm.> EscheV. und VI Kl.

l .00 EicheV. Kl. 0.62, M-ßhoiderV. Kl. 0.16.
RotbucheV Kl 0.62;

Neifig,Wellen!Hartholz geb. 1600;Nadelholz geb.200:
Echlagranm : 12 Lose.
Zusammenkunft2 Uhr ans der Höhe der Freuden-

städter Straße beim-Halt« bicher Wegzetger.
Aus

LkbeMiltelmck 48
entfallen

200gErle» zu48Hd.Psd.,
200ss Sr«»M . 44H , ,
100k»Me °44H.  .
die bei Knobel, Krauß,
Laug, Berg H»Schmid,
Pflomm u. Alhert Naaf
etvgelöst weiden.

Nagold , 17. S 19.
§r-r>ilch«ilh-L«t.

Ser Lmdwirtsch.
Orlssereiii MM
hat tm Gasthof z »gold.
Adler " eine

Lllilt-
rei«iWWWs>hi«e
aufzestrllt und wird deren
Benützung dringend em¬
pfohlen.

Der Ausschuß.
3n den hie,. K'onvttoreten

Gauß, Kemmler. Lang und
Strenger ist markenfreieMarmelade
zu haben da« Pfund zu1

Nagold. 17. 3. 1919.
tt,ktlch.-»«t : Maier.

Ein jüngerer tüchtiger

Sthllh-
mcher
sucht Stel¬
lung.

Näheres zu erfragen bei
der Geschäktest-lled. Blatte«.

imMer
im Schrofen

verkanft.
Wer? sagt die Geschästsst.

ds. Bl.

»Schneeweiß-
MsWirke

Au- laudSwae, kein Ersatz,
tn Beutel a 45 iZ

zn haben bei
Adolf Morlok,

Nagold.
Odertalhei» .

Unvrz-ichnrt« »« kaust
«krfMsr einen gut « Hai-

WM  suh-

Wagen
oder «tuen gauz »eue«.

Felix Ade, Bauer.

lg. 8ÄMvt1
in Rollen von 10 Dosen

k ^ 3.—
zu haben bei
Breuuiug , Serbrrstraße.

Nagold.

R! Mer
kaust zu höchsten Preise«

Otto Kallvndaeli
Kl1on8leig.

Herr euberg.
Empfehle4 und Seck.

MWWt
zuGatteuzkunev, Hühner¬
höfen,Haseuställeu, Sand-
drrrchwürfeu srwie Baum¬
schutzgitter.
Grrft. Härther,

mech. Drahtflechterei.

K B -ihiuge». O

ß MckM°8s!s«lUS. Z

G
K
G
K
K
T

T
K

Htemlt beehren wir uns, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , de« SO. März llSllv
stattfindmden Hochzeitsfeier in das Gasthm» z.
.Ochsen- hier freundlichst einzuladen.

ZHmeS Kr« y ; PMm Milln
Sohn de« ^ Tochter de«

Michael Krauß, BauerI -j- Grocg Müller
hier. - in Ne hren OA.Tübingen.

Kirchgang 12 Uhr
A Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
^ entgegenzunehmen.

Ei«ItWiUMm
Erzählung au« dem Leben von Fr. Lehne.

Dieser ausgezeichnet«Roman, den wir vor
einigen Jahren im . Gesellschafter- zum
Abdruck gebracht haben und der den un¬
geteilten Beifall unserer Leserinnen und
Leser fand, ist soeben wieder in neu« Aus-

läge erschienen.
Freis gebunden 5 .50 Mark.

G. W. Zaiser
Bnchhavdlung Nagold.

11  Künstler -Abend 11
» » in der „Köhlerei " « *

vom IS . dis 83 . März.
Mitwirkende Künstler: Ludo Miller.  Komiker.

Norma Urban,  Konzettsängertn. Korly Kar lass,
Operetten Komiker (vom Felde zurück). Am Flügel:
We?a Röhl.

«rstklasMer ss « Sß!,e «i» ritt,preist.

, Nagold . >
' Damen und Herren,welch«
'an einem

Tnzwrse
sich beteilige» wollen, werden

,gebeten, sich bei der Re-
daktion de« Blatte« änzu-
melden. ^ ^

Suche solide», tüchttge«

für Küche und youshalt bet
gutem Lohn.

Krem M . Dekor,
Obere»Bad, Lrebeuzell.

Wildberg , den 17. März 1919.

Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzt che Mitteilung, daß
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Frau

Marie Dürr
Färbers -Witwe

heute früh nach kurzer Krankheit tm Alter von
s78 Jahren zur ewigen Ruhe eingehm durste.

Um Me Teilnahme bitten im Namm der
trauernden Hinterbliebenen

der Sohni
August Dürr und Geschwister.

Beerdigung  Mittwoch nachmittagV»2 Uhr.

Verkaufe1 Rolle neues verzinktes

Drsktgskleckt.
viereckig, 50 lfde. Meter , Maschenweile 75 « m.
DratMärks 8 mm. Ferner 2 neue

samt LeitUKgSdraht rc.
Islspttou 82. 8olrIos86rmei8ter.

Gdhaufev.
VekkmfemDonnerstag dev 20.Mörz nachm.2W
!m Gasthaus zur .Traube-  hier einen 19 »r 82 qn,
großes _Steinbrnch

(roter Sandstein)
ferner eine

Bauhütte.
2.80 m lang und 2,30 m breit, mit Fcklzzlrg-l gedeckt.

_ I . Kleiner.
Schwäbische Kunde

aus dem großen Rrieg.
Nie Mrnmbekgtti»LS Md MS.

in Serdie»und Mzedmie«.
Vorrätig zum Preis von Mk. 2.50 bei

G. w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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